
 

 
 

 
 
«Unsere gemeinsamen Anliegen 
beim Kanton besser vertreten» 
 
Anfang Jahr hat der Lysser Gemeindepräsident Stefan Nobs das 
Präsidium von seeland.biel/bienne übernommen. Der Nachfol-
ger von Madeleine Deckert will sich für eine starke zweispra-
chige Wirtschafts- und Bildungsregion einsetzen, deren Anlie-
gen beim Bund und beim Kanton wahrgenommen werden. 
 
Welche Schwerpunkte möch-
ten Sie als Präsident von see-
land.biel/bienne setzen? 
Ich setze mich für einen starken 
Wirtschafts- und Bildungsstand-
ort Seeland ein. Und ich möchte 
unseren Verein bei den Gemein-
den bekannter machen und alle 
von der Notwendigkeit und dem 
Mehrwert der Zusammenarbeit in 
unserer Organisation überzeu-
gen. Schliesslich möchte ich ver-
mehrt mit den Seeländer Gross-
rätinnen und Grossräten zusam-
menarbeiten – mit dem Ziel, dass 
wir uns für unsere Anliegen im 
Kanton ebenso gut einsetzen, wie 
dies andere Regionen tun. Es ist 
unsere Absicht, für unsere Region 
wichtige Themen mit ihnen früh-
zeitig zu besprechen, um gemein-
same Haltungen zu finden, die in 
Bern vertreten werden können. 
 
Wird denn das Seeland immer 
noch zu wenig gehört? 
Im Vergleich etwa zum Oberland 
werden wir weniger als Einheit 
wahrgenommen. Stadt und Land, 
Deutsch- und Französischspra-
chige könnten manchmal enger 
und über die Parteigrenzen zu-
sammenarbeiten. 
 
Ihre Vorgängerin Madeleine 
Deckert, Gemeindepräsiden-
tin von Leubringen / 

Magglingen, wünschte sich 
eine engere Zusammenarbeit 
mit dem Berner Jura. Wie se-
hen Sie als Lysser das? 
Die Zweisprachigkeit ist auch 
mein Anliegen. Wir müssen ver-
mehrt mit unserer Schwesteror-
ganisation Jura bernois.Bienne 
zusammenarbeiten. Das kann 
Synergien bringen und würde 
dem nördlichen Kantonsteil mehr 
Gewicht in Bern geben. Es wäre 
auch ein Mehrwert für die Wirt-
schaft. 
 
Mit welchen Themen und Pla-
nungen beschäftigt sich see-
land.biel/bienne derzeit? 
Da ist einmal unsere Energie- und 
Klimastrategie, zu der bis Ende 
März 2025 die Konsultation läuft. 
Ziel ist die Stärkung der inter-
kommunalen Zusammenarbeit 
bei der Umsetzung von energie-
politischen Massnahmen. Die 
Strategie beinhaltet für die Ge-
meinden keine Verpflichtungen. 
Vor allem die kleineren könnten 
aber davon profitieren. Wir möch-
ten ihnen einen Werkzeugkasten 
mit Massnahmen zur Verfügung 
stellen, die sie bei Bedarf umset-
zen können, um ihre Energie- und 
Klimabilanz zu verbessern. 
 
Für kleinere Gemeinden ist 
auch die Digitalisierung eine 

Herausforderung. Kann ihnen 
seeland.biel/bienne helfen, 
sie zu bewältigen? 
Derzeit läuft ein Projekt mit Be-
teiligung mehrerer Seeländer Ge-
meinden. Auslöser war das neue 
Gesetz über die digitale Verwal-
tung des Kantons. Es verpflichtet 
die Gemeinden, alle Geschäfts-
prozesse und die Kommunikation 
digital abzuwickeln. Das ist vor 
allem für die kleineren Gemein-
den eine grosse Herausforde-
rung. Mit dem Projekt möchte 
man Prozesse definieren, die man 
gemeinsam digitalisieren kann. 
 
Zum Beispiel? 
Die digitale Signatur. Wenn meh-
rere Gemeinden bei einem Anbie-
ter von digitalen Signaturen ge-
meinsam eine Lizenz lösen, erhal-
ten sie günstigere Konditionen. 
Es geht aber generell darum, 
dass sich die Gemeinden gegen-
seitig unterstützen und Wissen 
und Erfahrungen austauschen. 
 
Mehr Infos zum Thema: 
www.seeland-biel-bienne.ch 

Stefan Nobs ist Gemeinde-
präsident von Lyss und Präsi-
dent des Vereins see-
land.biel/bienne. 


